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gotbetung feine Seit mefet ftnbet. SBofel feeffefet ein

fogenonnteö geff=©omitc bonefeen, obet benno* gefet
Sltteö but* bie Hänbe beö etftetn unb muft notüt=
li*et SBeife gefeen. SBer nun weift, wel*e gütte
oon Sltbeit bie äuftete Otganifation eineö folcben ge=
ffeö giebt, tonn unmögli* ein SReljteteö oon benje=
ttigen oetlongen, wel*e fid) biefem ©otoee untetgo=
gen feofeen.

Stennen wir bafeer, wai nicht gufammen gefeött!
SBäfelen wit frei ouö allen SRitglicbetn ber ©efett=
f*aft ein ©iteftotium für btei Safete, beftefeenb auö
einem «Ptäffbenten unb 6 SRitgliebetn, in we!*cm oüe
SBaffen oertreten ftnb; geben wir bemfelben alö be*
xatfanbe SRitgliebet ben Slftuar unb ben Cafftet gu
nnb übetlaffen wit ifenen bie Seitung bei Seteinö
unb bie ©otge fût bie geiftige Sfeätigfeit beöfelben.
Uebetlaffeu wit bann bem feftgefeenben Ott obet
Canton bie SBafel beö geff=©omtteö nnb übetttagen
wir biefem bie Organifation beö gefteö, fo feaben wit
fufeettt* einen gottftbtftt getban, bet weit f*wetet
wiegt, atö bk Slnnafeme bei gogliatbif*en Slntrag«,
bet bai loft Sanb nut no* ïofet f*lingen wütbe.

©a« Slüe« feaben wit im 3ofer 1856 f*on ge=
fagt; wir feafeen getjofft bamit hei bex Serfammlung
in Süti* 1857 hei bet bamaligen Steoifton bex Bta*
tuten but*gubtingen, aüein umfonff. Stun feaben bie

©tfafetungen ber legten 3afete f*lagenb na*gewie=
fen, wie ri*tig unfere Slnftfeouungen waten nnb Je=

bet benfcnbe Offtgiet, bet an unfetn geften ni*t nur
ben ©*aum be« Se*et«, fonbern bie reife gru*t
fuebt, wirb un« beiffimmen. »*,

SBenn nun ba« ©efûfel ber Stotfewenbigfeit einer
Steform unfetet ©efeüfcfeoft unb ibrer gefte fo f*la=
genb feerootttftt, fo foüte e« au* ni*t ftfewet wer=
ben> eine fof*e angubafenen; oüeitt biefe« Slnbafenen
fann nnfeter ©tfafemng na* nicbt auf bem gewôfen=

li*en SBeg, ben bie ©tatuten an weifen, geftfeetjen.

©etfeïbe iff gu ftfeleppenb; bet SRobüö teibet getabe
an ben SRängeln, bie wit eben befeitigt wiffen wol=
len nnb wfitbe fttjwetlt* etwaö ©rfptieftli*eö gu

Sage forbern. Stefemen wit nut bie Setfeättniffe,
Wie fte ftnb. ©ie ©eftfeäftöleitung gefet mit bem Safer
1863 in bie Hänbe bei noch ungebomen ©omite Don

SBaüiö übet, ©ie Cameraben auö bem SBaüiö ftun=
ben ber ©efeüftfeaft biöfeet giemli* fem; bie ©iffan=
gen ttaten fetnbemb entgegen, ©et gange 3Re*ani«s
mu« ber ©efeüftfeaft bürfte bafeer bem neuen ©omite
unbetannt fein; e« witb ifem bafeet bie gum otgani=
fatorif*en Hanbein nötfeige ©i*etfeeit fefeien unb e«

witb ff* bamit begnügen, in gleicher SBeife fottgu=
fatjren. ©a« atei iff gang natütlidj. Slber bamit
ffnb wix unfetm ßiel nicbt näfeet getüdt.

Hiet muft nun Setn eingreifen, fo lange eö no*
bie Sügel in ben Hänben feat. Sem feat unö ein

fo ftfeöneö geft gegeben, baft ei im ooüen 3te*t ift,
wenn eö nun wieber auf Seteinfa*ung bringt. Setn
fonnte ui*t anbetö, alö feine Dotte Craft erglängen

gu laffen; gebe eö jefct au* alö refotmatotiftfee Craft
ooton. Stämli* in fotgenbet SBeife: ©aö ©enttal=
©omite lege ben fämmtli*en ©ettionen bet ©efeü=

f*oft bie todetn Setfeättniffe, an benen wit ftänfeln,

flat ouöeinanbet unb fotbete fte auf, bii gum Sin*
fang ©egembet fe einen Slbgeotbtteten gn feegekfenen,
ber ft* gu einer barauf begügtüben Confeteng in
Setn eingufinben habe, ©iefet Confeteng liegt e«

bann ob, bie ©tunbgüge einet Steoifton bet ©tatti=
ten feffguffeüen, na* benen boö biöfeetige ©enttol=
©omite einen ©ntwutf attöbreitet, ber ber Serfomm=
lung in ©itten ootgetegt wirb, ©amit fafeen wit
eine Saft« gewonnen, ouf ber wir fortarbeiten tonnen.

Hoffentli* witb biefe Slntegung ni*t wiebet oet=
feaüen, wie bk itn Safet 1856. Sut nä*ffen Slttifet
fei e« nnö geftattet, ©inigeö übet eine innete Umge=
ffattung bex gefte gu fagen unb mit einem Sßtojeft

fût ba« nä*fte geft in ©itten gu erempliftgiten!

(©*luft folgt.)

lie Anleitung für bie JJtmmerleute ber eibg.

Snfanterie.

©a« SRititätbepattement bet f*weigetif*en ©ib=

genoffenf*oft feat an bie SRilitätbefeötben bet Can=
tone folgenbe« Ctetöftfetetfeen erlaffen:

„©et f*weigctif*e Sunbeörotfe fat untemi 21.
SRai ï. 3« eine oom Hm. eibg. ©tabömafor ©*u=
ma*er, Sttfftuttot l. Claffe bei ©enie'ö, abgearbeitete

„Stnteitung für bie Simmetteitte bet eibgen.

Snfantetie" genefemigt unb boö ©epattement ermä*=
tigt, biefelbe füt ben ©ebtau* in ben 3nfttuftionö=
futfen im ©rude etf*einen gu laffen.

Snbem wit 3bnen feiet ein ©templat biefet 8ln=

leitung übetfenben, fügen wir bet, baft biefelbe baö

©remplor gu 1 gr. beim eibg. Obetfriegöfommiffa=
tiate begogen wetben tonn.

©ö entfeält biefe Slnleitung in gebtängter Cürge

alleo, waö ben eigentli*en ©ienff bet 3nfantetiegim=
metlente im gelbe beftfelägt, unb eö iff bafeet fefet gu

wünftfeen, baft alle Satoittonögimmetleute mit bem=

felben öerfefeen werben. Slu* füt bie ©appeutö beö

©enieö witb biefelbe ein nüfcU*et Seitfoben fein.
©en Herren Offtgieren fowofel bet ©pegiotwoffen

alö bet 3nfantetie iff bai SBett*en ebenfaltö beffenö

gu empfefelen, inbem eö gu ifetet Sufftuftion übet ei=

nen wefentti*en S»cig beö ©ienffeö im gelbe bient."

gügen wit bem im Ctetöfffeteiben entfeoltenen bei,

baft bai Sü*lein im gewöfenli*en Steglemcntöfotmat
erfebienen unb bafeer bequem gum SRitncfemen ift. ©aö=

felbe ift feö*ff fouber auögeffottet; bet Sert witb

but* übet 100 Holifcbnitte, bie fefet beutli* ge=

gei*net ffnb, oetffänbli*er gemaefet. ©ie Slnleitung

getfättt in btei Sbeite unb entfeält folgenbe ©egen*

ffänbe:

Uefeetff*t bet ©fenftoetri*tuugen nnb SRtttel im

gelbe.

I. Stüden= unb SBegeatbciten.
Son ben Stüdenbouten.

©ottung bet Stüden.
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Forderung keine Zeit mehr findet. Wohl besteht ein
sogenanntes Fest-Comite daneben, aber dennoch geht
Alles durch die Hände des erstern und muß natürlicher

Weise gehen. Wer nun weiß, welche Fülle
von Arbeit die äußere Organisation eines solchen
Festes giebt, kann unmöglich ein Mehreres von denjenigen

verlangen, welche sich diesem Corvee unterzogen

haben.

Trennen wir daher, was nicht zusammen gehört!
Wählen wir frei aus allen Mitgliedern der Gesellschaft

ein Direktorium für drci Jahre, bestehend aus
einem Präsidenten und 6 Mitgliedern, in welchem alle
Waffen vertreten sind; geben wir demselben als
berathende Mitglieder den Aktuar und den Kassier zu
und überlassen wir ihnen die Leitung des Vereins
und die Sorge für die geistige Thätigkeit desselben.
Ueberlassen wir dann dem festgebenden Ort oder
Kanton die Wahl des Fest-Comites und übertragen
wir diesem die Organisation des Festes, so haben wir
sicherlich einen Fortschritt gethan, der weit schwerer
wiegt, als die Annahme des Fogliardischen Antrags,
der das lose Band nur noch loser schlingen würde.

Das Alles haben wir im Jahr 1856 schon

gesagt; wir haben gehofft damit bei der Versammlung
in Zürich 1857 bei der damaligen Revision der Statuten

durchzudringen, allein umsonst. Nun haben die

Erfahrungen der letzten Jahre schlagend nachgewiesen,

wie richtig unsere Anschauungen waren und
jeder denkende Offizier, der an unsern Festen nicht nur
den Schaum des Bechers, sondern die reife Frucht
sucht, wird uns beistimmen.

Wenn nun das Gefühl der Nothwendigkeit einer
Reform unferer Gesellschaft und ihrer Feste so schlagend

hervortritt, so sollte es auch nicht schwer werden^

eine solche anzubahnen; allein dieses Anbahnen
kann unserer Erfahrung nach nicht auf dem gewöhnlichen

Weg, den die Statuten anweisen, geschehen.

Derselbe tst zu schleppend; der Modus leidet gerade
an den Mängeln, die wir eben beseitigt wissen wollen

und würde schwerlich etwas Ersprießliches zu
Tage fördern. Nehmen wir nur die Verhältnisse,
wie fie find. Die Geschäftsleitung geht mit dem Jahr
1863 in die Hände des noch ungebornen Comite von
Wallis über. Die Kameraden aus dem Wallis stunden

der Gesellschaft bisher ziemlich fern; die Distanzen

traten hindernd entgegen. Der ganze Mechanismus

der Gesellschaft dürfte daher dem neuen Comite
unbekannt fein; es wird ihm daher die zum organi-
fatorischen Handeln nöthige Sicherheit fehlen und es

wird sich damit bcgnügen, in gleicher Weise
fortzufahren. Das alles ist ganz natürlich. Aber damit
find wir unserm Ziel nickt näher gerückt.

Hier muß nun Bern eingreifen, so lange es noch

die Zügel in den Händen hat. Bern hat uns ein

so schönes Fest gegeben, daß es im vollen Recht ist,

wenn es nun wieder auf Vereinfachung dringt. Bern
konnte nicht anders, als seine volle Kraft erglänzen

zu lassen; gehe es jetzt auch als rcformatorische Kraft
voran. Nämlich in folgender Weise: Das Central-
Comite lege den sämmtlichen Sektionen der Gesellschaft

die lockern Verhältnisse, an denen wir kränkeln,

klar auseinander und fordere ste auf, bis zum
Anfang Dezember je einen Abgeordneten zu bezeichnen,
der fich zu einer darauf bezüglichen Konferenz in
Bern einzufinden habe. Dieser Konferenz liegt es
dann ob, die Grundzüge einer Revision der Statuten

festzustellen, nach denen das bisherige Central-
Comite einen Entwurf ausbreitet, der der Versammlung

tn Sitten vorgelegt wird. Damit haben wir
eine Basis gewonnen, auf der wir fortarbeiten können.

Hoffentlich wird diese Anregung nicht wieder
verhallen, wie die im Jahr 1856. Im nächsten Artikel
sei es uns gestattet, Einiges über eine innere
Umgestaltung der Feste zu sagen und mit einem Projekt
für das nächste Fest in Sitten zu exemplifiziren!

(Schluß folgt.)

Die Anleitung für die Zimmerlcute der eidg.

Infanterie.

Das Militärdepartement der schweizerischen

Eidgenossenschaft hat an die Militärbehörden der Kantone

folgendes Kreisschreiben erlassen:

«Der schweizerische Bundesrats) hat unterm 21.

Mai l. I. eine vom Hrn. eidg. Stabsmajor
Schumacher, Jnstruktor I. Klasse des Genie's, ausgearbeitete

„Anleitung für die Zimmerleute der eidgen.

Infanterie" genehmigt uud das Departement ermächtigt,

dieselbe für den Gebrauch in den Jnstruktions-
kursen im Drucke erscheinen zu lassen.

Indem wir Ihnen hier ein Exemplar dieser

Anleitung übersenden, fügen wir bet, daß dieselbe das

Exemplar zu 1 Fr. beim eidg. Oberkriegskommissariate

bezogen werden kann.

Es enthält diese Anleitung in gedrängter Kürze

alles, was den eigentlichen Dienst der Jnfanteriezim-
merleute im Felde beschlägt, und es ist daher sehr zu

wünschen, daß alle Bataillonszimmerleute mit
demselben versehen werden. Auch für die Sappeurs des

Genies wird dieselbe ein nützlicher Lettfaden sein.

Den Herren Ofsizieren sowohl der Spezialwaffcn
als der Infanterie ist das Werkchen ebenfalls bestens

zu empfehlen, indem es zu ihrer Instruktion über

einen wesentlichen Zweig des Dienstes im Felde dient."

Fügen wir dem im Kretsschreiben enthaltenen bei,

daß das Büchlein im gewöhnlichen Reglementsformat
erschienen und daher bequem zum Mitnehmen ist. Dasselbe

ist höchst sauber ausgestattet; der Text wird
durch über 100 Holzschnitte, die sehr deutlich

gezeichnet sind, verständlicher gemacht. Die Anleitung
zerfällt in drei Tbeile und enthält folgende Gegenstände:

Uebersicht der Dienstverrichtungen und Mittel im

Felde.

I. Brücken- und Wegearbeiten.
Von den Brückenbauten.

Gattung der Brücken.
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Unterfu*ung ber Srüdenffette.
Seftfeoffung be« Srüdenmoteriotö.
Seffonbtfeeile ber Srüden.
Slnfettigen unb Suti*ten ber Strifcfeenuntctlagen.

Smeifüftiget Sod.
Sietfüftiget Sod.
©e*öbeinige Sode auö gwei bteifüftigen ©effetten.

Sttti*tctt oon SBagen alö Untcttoge.

Suti*ten bet Cäfene atö Stüdcnuntettoge.
©et Stüdenf*lag.
©inbauen bet Untettagen.
Sodfcfcen mit gwei Saufbolfen.
Sodftben mit einem gugerüffetcn Sorbetwagen.
Sodfefjen mit bet ©*eete.
©inbou bet Cäfene.

Htnübetfftjaffett ooit Stüdbalfen.
Setftätfungen ber Stüden.
Hetffettung getfföttet Srüden.
Slbbre*eu unb Serffören ber Srüden.
Settjoltungömaßtegeltt beim ©cbrau* oon 3Rili=

tärbrüden.
Seifpiel einer Uebetbtüdttng.
Sott ben SBegeatbeiten.

Setbeffetung ber SBege.

Setbetben bet SBege.

II. Sagetatbeiten.
©tanblaget.
©ie Sagetgelte.

Sluff*tagen unb Stbbte*en ber Sette.

gorm bet Selttoger für Infanterie.
Slbfteden ber ©tanblaget.
©ie Sagctfeütten.
Stunbe Spntte füt 24 SRann Snfantetie.
3te*tedigc Hütte füt 24 üRanti Snfantetie.
Offtgieröfeütte.

Sogetfü*en.
Sagerabtritte ober Sattinen.
©*ttbetfeou«*en unb ©eweljrgeffetfe.
gteiloger ober Siwaf.
SBinbftbitme.

Siwoffü*en.
©aö ©djtrmgelt.

III. getbs unb Ortöoerfcfeangung.
©inleitung.
Som @*angen=Saumatertal.
Son ben ©rbftfeangen ber Snfanterie.
©ttr*f*nitt unb ©röße betfelben.

Sänge bet ©*angenïinien.
Senennung bet eingelnen Stufftoefet= unb ©taften=

tfeeile.

Sebeutung ber Sfeeile unb ifete maftgefeenben Set*
feättntffe.

Son ben Holîftfeangen.
Stnloge bet ©inftfenribttngen unb gotm berfelben.

Slnlage ber Ho*f*ongcn unb gormeu betfelben.
Sau bet ©*angwetfe.
Sotatbeiten.
©tbotbeiten.
Setleiben bet Softfeungen.

Slnfettigen unb Setwenbung oon Seftribung«ma=
tetialfen.

Son ben Hinbetniffen.
©tuttit-rÇoUifaben.
SBolfögtubett unb Setpfäfelungen.
©ggen unb ©tutmbtetter.
Setbeffetung unb ©tgängung nottttli*et obet oor=

gefunbener ©edmittel.
Setftötttng ober Sefeftigung oerfffeiebenet ©cfeongen=

Slnlogen.

SBir entpfefeten bie Stnftfeaffuttg bicfet tteffli*en
Einleitung unfern Comeraben aller SBaffen feeffenö.

feuilleton.

$ie preuffifdje Slrmee unb bie SRanooer bei $öln
im <%afae 1861.

SSon (BmunÒ gaOte, etbgen. Oberftlieut.

(gortfefcung.)

Urn bai tjofele Srojeftil gu fprengen, f*tattben bie

^teuften eine eigene Sotti*tttng in bai Sod) bex

©ranate. ©Ö iff, wie beim ©ewefer, eine Stabel,

wel*e gegen einen Cnaüförpet (eine Copfel) ftfelägt,
beffen ©ntgünbung bie ©rplofton ber Sabung beö

proiettilo feetoottuft. ©iefe Stabel beftnbet ffcb! in
einem Stabelbolgen, bet ifet nict)t etlaubt, auö ber

Sti*tung gu gefeen; biö bai $rofeftil geworfen witb,
feätt ein ffäfeletuer ©tift biefelbe feff, bet bonn but*
ben ©toÜ bei ©ef*offeö feetattöfäüt. ©owie bai
^rojettil irgenb einen ©egenftanb betüfett nnb feie=

bnxd) einen lei*tcn Hott etbulbet, f*lägt bie frei
ftfewefeenbe Stabel, wel*e bie ooüe Slnfangögef*win=
bigteit beibefeätt, gegen ben Sünber unb oeranlaftt bic

©rplofton. SRon f*taubt ben Sünbet etft bei bex

Sabung ein.
SRon ftefet, boft biefeö ©öftem auf ben SlnptaÜ

bei ©efcfeoffeö gegtünbet iff, unb boft man nicbt, wie

bei ben gewötjntkfeen Sünbem bai ^tojeftil auf eine

oetlongte ©iffong fptengen tonn, inbem man ben

Sünbet tempitt.
SRan wenbet bie nämti*en Sßrofeftite au* olö

©ferapnelö an, inbem mon ffe mit Steifugeltt, ge=

ftfemotgettem ©*Wefel unb 5ßuloer füüt.
©oblieg wenbet man bie Cattätf*bü*fe an, inbem

man biefelbe mit bleiernen Stingen umgibt unb mit
Sintfugeln labet; biefe Slnwenbung bet Cattätftfee

iff ein gtoftet Sotttjeit, ben ni*t aüe gegogenen Ra*

nonen befugen.

©iefe Canone entfpti*t bett Sebingttngen gtoftet
Stagweite unb ©enauigfeit in einem metfwütbfgen
©tabe, Sebingungen, wel*e befonbetö butefe bie Ram*

metïabung begünftigt wetben, inbem babut* ein

ooüffänbfger ©taitgftfettft ofene ©pielraum bewirft
witb. Stuf biefe SBeife gefet teine ©aöftaft oetloren

unb bie gtugbofen iff eine oiel genauere, alö hei ben
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Untersuchung der Brückenstclle.

Beschaffung dcs Brückcnmatertals.
Bestandtheile der Brücken.

Anfertigen und Zurichten der Zwischenuntcrlagen.

Zweifüßiger Bock.

Vierfüßiger Bock.

Sechsbeinige Böckc aus zwei dreifüßigen Gestellen.

Zurichten von Wagen als Unterlage.
Zurichten dcr Kähne als Brückcnunterlagc.
Der Brückenschlag.

Einbauen der Unterlagen.
Bocksctzen mit zwei Laufbalken.
Bocksetzen mit cinem zugcrüstetcn Vorderwagen.
Bocksetzen mit der Schcere.

Einban der Kähne.
Hinüberschaffen von Brückbalken.

Verstärkungen der Brücken.

Herstellung zerstörter Brücken.

Abbrechen und Zerstören der Brücken.

Verhaltungsmaßregeln bcim Gcbranch von Mill-
tärbrücken.

Beispiel einer Ueberbrückung.
Von den Wcgearbeiten.
Verbesserung der Wege.
Verderben der Wege.

II. Lagerarbeiten.
Standlagcr.
Die Lagerzelte.

Aufschlagen nnd Abbrechen dcr Zelte.

Form der Zeltlager für Infanterie.
Abstecken der Standlnger.
Dic Lagerhütten.
Runde Hütte für 24 Mann Infanterie.
Rechteckige Hütte für 24 Mann Infanterie.
Ofsiziershütte.
Lagerküchen.

Lagerabtritte oder Latrinen.
Schilderhäuschen nnd Gewehrgestelle.

Freilager oder Biwak.
Windschirme.
Biwakküchen.

Das Schirmzelt.

III. Feld- und Ortsverschanzung.
Einleitung.
Vom Schanzen-Baumaterial.
Von den Erdschanzen der Infanterie.
Durchschnitt und Größe derselben.

Länge der Schanzenlinien.
Benennung der einzelnen Brustwehr- und Grabentheile.

Bedeutung der Theile und ihre maßgebenden
Verhältnisse.

Von den Holzschanzen.

Anlage der Einschneidungen und Form derselben

Anlage der Hochschanzcn und Formen derselben.

Bau der Schanzwerke.
Vorarbeiten.
Erdarbeiten.
Bekleiden der Böschungen.

Anfertigen und Verwendung von Bekleidungsma
terialien.

Von den Hindernissen.

Sturm-Pallisaden.
Wolfsgruben und Verpfädungen.
Eggen und Sturmbretter.
Verbesserung und Ergänzung natürlicher oder

vorgefundener Deckmittel.

Zerstörung oder Beseitigung verschiedener Schanzen-

Anlagen.

Wir empfehlen die Anschaffung dicscr trefflichen

Anleitung uuseru Kameraden aller Waffen bestens.

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgen. Obcrstlieut,

(Fortsetzung.)

Um das hohle Projektil zu sprengen, schrauben die

Preußen eine eigene Vorrichtung in das Loch der

Granate. Es ist, wic beim Gewehr, eine Nadel,
welche gegen einen Knallkörper (eine Kapsel) schlägt,
dessen Entzündung die Explosion der Ladung des

Projektils hervorruft. Diese Nadel befindet sich in
einem Nadclbolzen, der ihr nicht erlaubt, aus der

Richtung zu gehen; bis das Projektil geworfen wird,
hält ein stählerner Stift diefelbe fest, der dann durch

dcn Drall des Geschosses herausfällt. Sowie das

Projektil irgend eincn Gegenstand berührt und
hiedurch einen leichten Halt erduldet, schlägt die frei
schwebende Nadel, welche die volle Anfangsgeschwindigkeit

beibehält, gegen den Zünder und veranlaßt die

Explosion. Man schraubt den Zünder erst bet der

Ladung ein.

Man sieht, daß dieses System auf den Anprall
des Geschosses gegründet ist, und daß man nicht, wie

bei den gewöhnlichen Zündern das Projektil auf eine

verlangte Distanz sprengen kann, indem man den

Zünder tempirt.
Man wendet die nämlichen Projektile auch als

Shrapnels an, indem man sie mit Bleikugeln,
geschmolzenem Schwefel und Pulver füllt.

Endlich wendet man die Kartätschvüchse an, indem

man dieselbe mit bleiernen Ringen umgibt und mit
Zinkkugeln ladet; diese Anwendung der Kartätsche

ist ein großer Vortheil, den nicht alle gezogenen
Kanonen besitzen.

Diese Kanone entspricht den Bedingungen großer

Tragweite und Genauigkeit in einem merkwürdigen
Grade, Bedingungen, welche besonders durch die

Kammerladung begünstigt werden, indem dadurch ein

vollständiger Draugschuß ohne Spielraum bewirkt

wird. Auf diese Weise geht keine Gaskraft verloren

und die Flugbahn ist eine viel genauere, als bei den
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